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Das Thema der Woche

Werner Meier

Protestlegitimation

(^/^enn Sie sich ge¬

gen das wenden,

was die USA angeblich in
und gegen Nicaragua unternehmen,

beweisen Sie einmal mehr
Ihre Einseitigkeit. Warum
protestieren Sie denn nicht auch
gegen den Völkermord, den die
Russen in Afghanistan betreiben?»

Nicht nur beim Nebelspalter

treffen Zuschriften ein,
die wörtlich oder sinngemäss
ähnliche Aussagen enthalten.
Anscheinend besteht unter
jenen, die sich mit rechtschaffener
Optik versehen glauben, eine
Art stillschweigenden
Einverständnisses in der Antwort auf
die Frage: Wer ist überhaupt
berechtigt, dies oder jenes zu
kritisieren, gegen das eine oder
andere zu protestieren?

Dljenken wir an eini-
'ge Protestbewegungen

der jüngsten Zeit, so
wird klar, was für Beweggründe
engagierte Kritik und handfesten

Protest hervorrufen können:

Wer erinnert sich noch an die
Zeit des Ungarnaufstands von
1956, als in der Schweiz (und
nicht nur hier) grosse
Demonstrationen stattfanden und
Schweizer, die den Makel hatten,

Kommunisten zu sein,
pogromähnliche Ausschreitungen
zu erdulden hatten.
Der Protest gegen den
Einmarsch der Warschauer-Pakt-
Truppen in die CSSR zur
Beendigung der Dubcek-Ära, des

Prager Frühlings, war 1968

zwar spürbar, aber doch nur für
kurze Zeit.
Der Protestbewegung gegen den
Vietnamkrieg, die während
mehrerer Jahre aktiv war, atte¬

stiert man heute, sie habe die
öffentliche Meinung mobilisiert.
Diese übte einen derartigen
Druck auf die US-Regierung
aus, dass man in Washington
schliesslich keine andere
Möglichkeit mehr sah, als den Krieg
durch einen «ehrenhaften
Frieden» (so damals Henry Kissinger)

zu beenden.
Wir erinnern uns noch vage an
das, was 1968 und 1980
Jugendunruhen genannt wurde und
sich in der Schweiz in Zürich am
stärksten manifestierte. Was
haben diese Bewegungen schliesslich

in Bewegung gebracht?
Wird die Protestbewegung
gegen das Kernkraftwerk Kaiseraugst

letztlich erreichen, dass
dieser fast von einer ganzen
Region abgelehnte Bau nicht an
der vorgesehenen Stelle
entsteht?

Die weltweite Friedensbewegung,

eine Strömung, die als
Protest gegen die zügellose
Aufrüstung der Grossmächte
entstanden ist: Welche Wirkungen
wird sie ihren Aktivitäten
zuschreiben können?

Protest. Ein Aus¬
druck ohnmächtiger

Wut? Die Überzeugung,
Entwicklungen in Gang setzen
zu können? Der Wille,
unerwünschte Vorgänge aufzuhalten?

Der Wunsch, Solidarität zu
zeigen? Die Absicht, die öffentliche

Meinung zu mobilisieren, zu
beeinflussen, die Öffentlichkeit
aufzurütteln?
So oder anders, den Anstoss zum
Protestieren gibt eigentlich
immer nur das eine: Persönliche,
direkte Betroffenheit oder
Betroffenheit jener, mit denen man
sich solidarisch fühlt.

So wird leicht verständlich, dass
Protest kein Sowohl-als-Auch
ist, sondern immer das meint,
was im Augenblick betroffen
macht. Distanzieren werden sich
aber immer jene, die sich nicht
betroffen fühlen oder glauben,
nicht betroffen zu sein, und die
Protest deshalb auch nicht
verstehen. Protest ist laut und
ruhestörend.

Wcenn man be¬

denkt, gegen was
alles in letzter Zeit protestiert
worden ist, erstaunt es einen
doch, wie viele Anlässe zum
Protest ausgelassen oder gar
nicht wahrgenommen wurden
und werden. Wer protestiert
gegen den Krieg zwischen Irak
und Iran? Warum hat sich
hierzulande keine Bewegung gegen
die Zwangsausweisung
Zehntausender schwarzer Afrikaner
aus Nigeria gebildet? Wurde
hier je gegen das Willkürregime
des «Baby Doc» Duvalier in
Haiti demonstriert? Die langen
und blutigen Auseinandersetzungen

im Libanon veranlassen
bei uns niemanden zu Protesten

(Ich weiss, wen und was ich
jetzt alles nicht erwähnt habe.)
Würden wir konsequent gegen
alles protestieren, was uns
betroffen machen müsste, wäre
Protest eine Daueraufgabe.
Doch wir wollen ja auch noch
ein wenig Freizeit.
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Horsts Rückspiegel

«Nachdem in zahlreichen Flaschen bekannter Auslesen immer neue Gifte gefunden
werden, müssen wir vor unbedenklichem Genuss dringend warnen!»

Bonner Szene
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